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Eine glänzende Waffentat unserer Truppen
unter den Augen ihres allerhöchsten Kriegsherrn.

Amtliche Tagesberichte.
WTB Großes Hauptquartier, 14. Jan.

(Amtlich.) Westlicher Kriegsschauplatz.
In den Dünen bei Nieuport und südöstlich
Ppern Artilleriekamps. Besonders starkes
Feuer richtete der Feind auf Westende-Bad,
bas er bald gänzlich zerstört haben wird.
Feindliche Torpedoboote verschwanden, so
bald sie Feuer erhielten.

In Fortsetzung des Angriffes vom 11.
Januar nordöstlich Soissons  griffen unsere
Truppen erneut auf den Höhen von Vre-
ny an und säuberten auch diese Hochfläche
vom Feinde.

In strömendem Regen und tief aufge°
weichten Lehmboden wurde bis in die
Dunkelheit hinein Graben auf Graben im
Sturm genommen und der Feind bis an
den Rand der Hochfläche zurückge¬
trieben.  Vierzehn französische Offiziere,
und 1130 Mann wurden gefangen genom¬
men, 4 Beschütze, 4 Maschinengewehre und
ein Scheinwerfer erobert.

Eine glänzende Waffentat unserer Trup¬
pen unter den Augen ihres allerhöchsten
Kriegsherrn!

Die Besamtbeute  aus den Kämpfen
des 12. und 13. Jan . nordöstlich Soissons
hat sich nach genauerer Feststellung erhöht
auf 3150 Gefangene,  acht schwere Be¬
schütze, eine Reoolverkanone, sechs Maschi¬
nengewehre und sonstiges Material.

Nordöstlich des Lagers von EhaIons
griffen die Franzosen gestern vor- und nach¬
mittag mit starken Kräften östlich Perthes
an. An einigen Stellen drangen sie in un¬
sere Gräben ein, wurden aber durch kräf¬
tige Gegenstöße hinaus und unter sch wer en
Verlusten  in ihre Stellungen zurückge-
worsen. Sie ließen 160 Gefangene in un¬
seren Händen.

In den Argonnen und Vogesen  nichts
von Bedeutung.

östlicher Kriegsschauplatz.  Südöst¬
lich Gumbinnen  und östlich Lötzen sind
russische Angriffe abgeschlagen worden,
wobei mehrere hundert Befangene
gemacht wurden.

2m nördlichen Polen  ist die Lage un¬verändert.
In Polen westlich der Weichselw!

Angriffe fortgesetzt,
östlichen Pilicaufer  ere

nete sich mchts Besonderes.
Oberste Heeresleitung.

SM Staajofen gelungen,
4- 5008 io

ni ^ "-̂ Hauptquartier. 15. I,
^ Kriegsschaupl,

®or Westende zeigten sich gestern ein
Torpedoboote und kleinere Fahrzeuge,
sich der Küste bis auf etwa 14 Kilom«
näherten.

Französische Angriffe beidenseits Ro
Dame de Lorette, nordwestlich Arras w
den von unseren Truppen abgewiesen. <
vor acht Tagen bei Ecerie nördlich ,
Arras dem Feinde entrissener, von Tei
einer Kompagnie besetzter Schützenarab
gmg uns gestern verloren. Die Käm
an dieser Stege, sind heute wieder im Ban

.. Aördlich und nordöstlich Soissons ist i
QüitÖinld)e ^ "e -Ufer von Franzosen e
gültig gesäubert worden. Die Deutsi
^ °°" ten in ununterbrochenem Angriff
Ô e ^uffise. Crouy, Bucy -Ie-Long, M
und d,e Gehöfte Vauxrot und Verrerie . 1

sere Beute aus den dreitägigen Kämpfen
nördlich Soissons beläuft sich jetzt auf rund
5200 Gefangene , 14 Geschütze , 6 Ma¬
schinengewehre  und mehrere Revolver¬
kanonen. Die Franzosen erlitten schwere
Verluste. 4 - 5000 tote Franzosen
wurden auf dem Kampffelde gefunden.
Der Rückzug südlich der Aisne lag unter
dem Feuer unserer schweren Batterien.

Me sehr sich die Verhältnisse gegen frühere
Kriege verschoben haben, zeigt ein Vergleich
der hier besprochenen Kämpfe mit Ereignissen
von 1870. Wenn auch die Bedeutung der
Gefechte nördlich Soissons mit derjenigen der
Schlacht vom 18. August 1870 nicht zu ver¬
gleichen ist, so entspricht doch die Breite des
Kampffeldes annähernd der von Bravelotte-
St . Privat . Die französischen Verluste aber,
vom 12. bis 14. Januar 1915 übersteigen
aller Wahrscheinlichkeit nach die der Franzosen
vom 18. August 1870 um ein Beträchtliches.

Feindliche Angriffe nördlich Verdun bei
Consenvoye scheiterten. Mehrere Borstöße
gegen unsere Stellungen bei Ailly, südöstlich
St . Mihiel , wurden durch Gegenangriffe, nach¬
dem sie stellenweise bis in unsere vordersten
Gräben geführt hatten, unter schweren Ver¬
lusten für den Feind zurückgeschlagen. Im
letzten Nachstoß eroberten unsere Truppen die
feindlichen Stellungen, die aber nach Wieder¬
aufbau unserer eigenen Stellung freiwillig und
ohne Kampf während der Nacht wieder auf¬
gegeben wurden.

Ein unbedeutender Angriff bei Mesnil,
nördlich St . Dis , wurde von unseren Truppen
abgewiesen. Im übrigen fanden in den Voge¬
sen nur Artilleriekämpfe statt.

östlicher Kriegsschauplatz.  In
Ostpreußen und im nördlichen Polen keine
Veränderung.

Die Angriffe in Polen westlich der Weichsel
machten langsam Fortschritte.

Bei Eroberung eines Stützpunktes nordöstlich
Rawa blieben 500 Russen als Befangene in
unseren Händen. Drei Maschinengewehre
wurden erobert. Heftige russische Gegenan¬
griffe wurden unter schwersten Verlusten für
die Russen zurückgeschlagen.

Oberste Heeresleitung.

Mil. iRen-owet. Koeüetiü!.
WTB . Wien,  14 . Januar . Amtlich

wird unter dem 14. Januar verlautbart:
In Westgalizien und in Russisch-

Polen  ist der gestrige Tag im allgemeinen
ruhig verlausen.

An unserer festgefügten Front entlang
der Ni da scheiterten alle feindlichen An¬
griffe der letzten Tage.

In den Ostkarpathen und in der
südlichen Bukowina  neuerdings unbe¬
deutende Rekognoszierungsgefechte.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs:

von Höfer,  Feldmarschallleutnant.

Mlim UMer luesfctitt.
WTB . Konstantinopel , 14. Jan . (Nichtamtl.)
Das türkische Hauptquartier teilt mit:
Unsere Truppen rücken, unterstützt von per¬

sischen Kontingenten, beständig in Aserbeidschan
vor, um das Land von dem russischen Joch zu
befreien. Sie haben dort einen neuen großen
Erfolg davongetragen, indem sie gestern Täb-
ris und Selwas , die beiden letzten russischen
Stützpunkte in dieser Gegend, besetzt haben.
Die Russen, welche die Absicht hatten, sich
hartnäckig zu verteidigen, verließen in Unord¬
nung diese beiden Orte.

Eine Anzahl Meharisten, die einen Teil
der englischen Besatzungstruppen in Ägypten
gebildet haben, hat sich unserer Vorhut ergeben.

Erdbeben in Italien.
(ctr. Bln.) Das „Berl . Tagebl ." berichtet

aus Rom : Hier ist die Nachricht eingetroffea,
daß die Orte Cerchio  mit 2500 Einwohner
Celano  mit 9000 und Pescina  mit 10,000
Einwohnern zerstört worden  sind . Die
Zahl der Geretteten ist unbekannt . Aus Rom
wird dem „Berl . Lokalanz ." gemeldet: Im¬
mer neue und schrecklichere Hiob spo  st en
treffen über das Zerstörungswerk des Erd¬
bebens aus den Abruzzen ein und üben er¬
schütternde Eindrücke auf die Bevölkerung
Roms aus . Die Schalter der Telegraphen¬
ämter werden vergebens belagert , um Depeschen
an Angehörige in den betreffenden Gebieten
aufzugeben. Das erste Telegramm über Avec-
cano kam aus St . Marie , einem Orte von et¬
wa 3500 Einwohnern und meldete in furcht¬
barer Kürze, daß Aveccano und alle umliegen¬
den Ortschaften vom Boden getilgt, alle öffent¬
lichen Gebäude zerstört und höchstens 800
Personen gerettet seien. Aveccano hat 11,000
Celano 10,000, Trasacco 4000 und Pescina
10.000 Einwohner. Wenn alle diese Städte
wirklich das Schicksal Aveccanos teilen sollten
dann sind in wenigen Sekunden Tausende von
Menschenleben vernichtet worden und Italien
ist von einem schweren Schlicksalsschlag betrof¬
fen worden, der dem von Messina in den
letzten Dezembertagen von 1908 nur wenig
nachgibt. Ein Bild von diesem Unglück hatte
man am Bahnhose, als ein Zug abends um
9 Uhr die ersten Verwundeten, einige Hun¬
dert, aus Aveccano brachte. Alle diese Armen
können vor Entsetzen kaum sprechen. Frauen
und Kinder erfüllen die Bahnhofshalle mit
ihrem Geschrei. Die Wenigen, die sprechen
konnten, bestätigen, daß von den Einwohnern
Aveccanos nur wenige Hundert am Leben sein
können. Da nun die meisten Häuser in den
anderen betroffenen Städten , die in dem
Schreckensgebiet liegen, nicht gleich fest ge¬
baut sind wie die in Aveccano, so muß man
das Schlimmste auch für diese Ortschaften be¬
fürchten.

Sie Wer Oe; ßtOOele»;.
WTB. Rom, 14. Jan . „Biornale d'Italia"

schätzt die Opfer des Erdbebens in der Ge¬
gend von Azzvano und Sora  auf 25000.

Lokales und Vermischtes.
m. Camberg , 15. Januar . Nächsten Sonn¬

tag,  nachmittags 4 Uhr , wird die General-
Versammlung  des hiesigen Sterbevereins
bei Gastwirt Peter Gläßner  abgehalten.
Alle Mitglieder des Vereins werden zum Be¬
suche der Versammlung freundlichst und ebenso
dringend eingeladen.

n. Camberg , 16. Januar . Die Gerichts¬
behörden  sollen in Zukunft in allen amt¬
lichen Schriftstücken nur deutscher Buchstaben
sich bedienen, namentlich sollen auch Orts - und
Familiennamen fortan nur deutsch  geschrie¬
ben werden.

a. Camberg , 16. Januar . Der kathol.
Volksverein  veranstaltet am -Sonntag , den
24. Januar , einen Kriegsabend  mit
Vortrag  eines auswärtigen Redners . Das
Nähere wird noch bekannt gemacht werden.

Das große Kalibedürfnis der Futter¬
rüben wird von vielen Landwirten noch nicht
genügend berücksichtigt. Jetzt, wo wir uns
im Gebrauch von Krastfuttermitteln , die wir
bisher in großen Mengen aus dem Auslande
bezogen, einschränken müssen, sind besonders
in diesem Jahre möglichst hohe Futterrüben¬
ernten zu sichern. Die Nährstoffe: Stickstoff
Phosphorsäure und Kali im Boden sind in
reichlichem Maße zu ersetzen. Der bedeutende
Bedarf der Futterrüben an Kali ist, neben
einer angemessenen Stallmistdüngung , durch5- 6
Ztr. Kainit zu befriedigen, welche im zeitigen

Frühjahr breitwürfig zu streuen und unterzu¬
eggen sind. Auch für die Nebensalze im Kainit
zeigt sich die Futterübe äußerst dankbar.

* Limburg , 13. Jan . In einem Hause
in der Brückenvorstadt haben zwei Frauen
deren Männer im Felde stehen, mit ihren fünf
Kindern gemeinsam eine Erdgeschoßwohnung
inne. Aus dieser drang am Sonntag abend
dichter Rauch. In Abwesenheit der Mütter
drangen Mitbewohner des Hauses gewaltsam
in die Wohnung ein, wo sie die Küche in
Flammen vorsanden. Die Kinder im Alter
von '/* bis zu 6 Jahren lagen betäubt in
ihren Bettten. Vier von ihnen konnten durch
Wiederlebungsoersucheins Leben zurückge»
rufen werden, während das jüngste schon er¬
stickt war. Das Feuer soll dadurch entstan¬
den sein, daß aus dem Aschenkasten Funken
auf vor dem Ofen liegendes Brennmaterial
gefallen sind.

Frankfurt , 13. Jan . Aus dem Eisen¬
bahndirektionsbezirkFrankfurt ging heute früh
abermals ein großes Kommando Eisenbahner
zur Dienstleistung nach Belgien ab.

* Kassel, 16. Jan . Nunmehr sind in dem
größten Kriegs-Gefangenenlager der Provinz
Hessen-Nassau bei Niederzwehren 15000 Ge¬
fangene - Franzosen, Russen und Engländer
— untergebracht. Weitere 3000 Gefangene
sind auf der Fahrt aus Feindesland nach
dort unterwegs.

* Koblenz, 12. Jan . Über die Bergung
des französischen Fesselballons  in der
Eifel in der Neujahrsnacht erhält die „Fr.
Ztg." von einem Teilnehmer an den Bergungs¬
arbeiten noch folgende Darstellung: „Gestern
abend um >,?7 Uhr wurden wir alarmiert:
bei Andernach sei ein französisches Flugzeug
gesichtet worden. Genaueres unbekannt. In
fünf Minuten standen wir marschbereit mit
Äxten, Schaufeln, Sägen usw. ; in Koblenz
(Hauptbahnhof) stand ein Schnellzug für uns
bereit. In einer Stunde waren wir über An¬
dernach in Kruft angelangt. In ungefähr
1000 Meter Höhe stand ein riesiger Ballon:
sein Drahtseil hatte sich in eine Mühle und
dann um Häuser und Bäume herum ver¬
schlungen. Es war eine außerordentlich schwie¬
rige Arbeit. Um 10'/- Uhr hatten wir das
Drahtseil erreicht, Kletter- und Rutschpartien
auf Tod und Leben. Dann wurde zu hun¬
dert Mann gezogen mit übermenschlicher Kraft.
Um 11'/r Uhr hatten wir ihn 20 Meter über
dem Landungsplatz verankert, dann mit Hurra
die letzten 20 Meter. Es war ein kolossaler
französischer Fesselballon. Menschen waren nicht
mehr darin, nur Blutspuren, die französische
Flagge , Apparate usw. Mittlerweile war es
ungefähr 12 Uhr geworden und unser Haupt¬
mann hielt mitten im Walde bei Mondenschein
eine entsprechende Rede, und dann erschallte
von fern und nah : Prosit Neujahr! Die ganze
Dörfer waren auf den Beinen und brachten
von allen Seiten Liebesgaben. Um ' /23 Uhr
war unsere Beute geborgen und auf unsere
Autos verpackt, dann ging es mit Sang durch
die Dörfer zur Bahn. Um '/z4 Uhr waren
wir wieder in der Kaserne.__

Erfolgreiche Bekämpfung von
Gichtu Rheumatismus

durch

Assmanogen
Radium Trinktablelten

Brochüre gratis durch

Brunnenverwalfung
Bad Aßmannshausena/Rh ein

ln allen Apotheken erhältlich.
verantwortl. Red.: Wilhelm Rmmelung, Lamberg.



Das letzte  Mittel.
Als nach und nach die Mär , England habe

zum Schutz der belgischen Neutralität in den
Krieg eingegriffen , immer fadenscheiniger
und auch in den Augen der neutralen Deut¬
schenfeinde als unzureichend erklärt wurde,
verstand stch England dazu , unverhohlen
seinen wahren Grund zu nennen . Der Kamps
galt dem deutschen Militarismus , dessen Über¬
macht Europa angeblich zu fürchten begann.
Von dem Joche dieses Militarismus Europa
zu befreien , war Englands einziges Ziel.
So las man es bis vor wenigen Tagen.
Jetzt aber , nachdem stch gezeigt hat . daß Lord
Kitcheners Millionenheer , das aus Frei¬
willigen gebildet werden soll, ein Phantasie¬
gebilde ist, greift man zum letzten Mittel:
man will die allgemeine Wehrpflicht ein¬
führen ; man bekennt sich also zum Militarismus,
den zu bekämpfen man mit großen Worten
auszog.

Diese Idee , die Herrn Kitchener schon vor
Jahren beschäftigte, die er aber , leine Eng¬
länder und ihre Abneigung gegen Pflichten
(man nennt das im Jnselreiche Freiheilsliebe)
kennend, stumm im Busen barg , hat jetzt
die Gelahr im Oberhause wieder aufleben
lassen. Dort erklärte Lord Lucas im Namen
der Regierung : Wenn England wüßte , wie
viel Mann in Deutschland ausgestellt und
ausgeblldet werden , so wäre das für die Ver¬
bündeten von größter Bedeutung . Ebenso
könnte schon die Angabe einer einzigen Zahl
für Deutschland Wert besitzen. Alles was ge¬
sagt werden könne, sei. das Kriegsamt trachte,
die Ausrüstung mit der Rekrutierung in Ein¬
klang zu erhalten . Das geschehe gegenwärtig,
und um mit der beschleunigten .Rekrutierung
Schritt zu halten , mache das Kriegsamt
enorme Anstrengungen , um für Ausrüstungs¬
gegenstände zu sorgen. Auf den Einwand,
daß doch bereits von Millionenheeren ge¬
sprochen worden sei, erklärte der edle Lord,
der Marineminister Churchill habe nur in seinen
Rekrutierungsreden gesagt, daß . wenn die
nötige Anzahl Menschen ausgebracht werden
könnte . 25 Armeekorps ausgestellt werden
sollten . Er habe damit einen Wunsch ausge¬
drückt.

Nun wissen aber die Lords wie alle
andern Engländer sehr wohl , daß die frei¬
willige Rekrutierung niemals genügend
Menschen auf die Beine bringen würde . Und
so erklang denn der Schrei nach der allge¬
meinen Wehrpflicht , was noch vor meinem
Jahre alle die Lords mit Hohnlachen für un¬
möglich erklärt haben würden . Lord Selborne,
der noch vor fünf Jahren die allgemeine
Wehrpflicht lür unvereinbar mit der englischen
Freiheit erklärte , machte sich zum Sprecherder
Versammlung und führte aus : Deutschland
hat gezeigt, daß es die wunderbarste Kampf¬
maschine besitzt, über die jemals eine Nation
verfügt hat . Die Aufgabe , die den Ver¬
bündeten obliegt , ist außerordentlich ernst und
schwierig : das sollten die Engländer voll ein-
sehen. Wenn das freiwillige Rekrutierungs-
fystern nicht genug Menschen liefert, müssen
wir zur allgemeinen Wehrpflicht schreiten.
Dieser Fall muß entsprechend früh vorbereitet
werden , damit nicht ein nationaler Zusammen¬
bruch eintritt.

Und der Lordkanzler unterstrich diese Aus¬
führungen . indem er üch aus eine Rede bezog,
die Lord Rosebern vor wenigen Tagen ge¬
halten und in der er gesagt hatte : «Wir
stehen zwei Tatsachen von größter Bedeutung
gegenüber : erstens , daß die englische Na¬
tion auf immer unterworfen  wäre,
wenn sie nicht dis zum letzten Schilling und
letzten Mann kämpste : zweitens , daß das
deutsche Volk  als die größte Militär¬
nation der Welt sich nie wieder erheben
würde , wenn es geschlagen wäre ." «England ."
so meinte im Anschluß daran der Lordkanzler,
»müsse vor allem für die Herrschaft zur See
wrgen . Es sei mit verhältnismäßig geringen
Verlusten imstande gewesen, diese Vorherr-
Ichaft zu erhalten . Der Armeebedarf werde
mit einer Geschwindigkeit hergestellt , die noch
vor kurzem unerreichbar gewesen wäre . Das
gelte sowohl von den Explosivstoffen wie von
den Geschossen und Gewehren . Die größte
Wohltat des Krieges sei, daß er England
seine Mängel einsehen gelehrt habe . Es

Cs braust cm Ruf.
261 Erzählung von Max Arendt -Denart.

>zoilictzu>ig.)
Der Oberst las den Brief rnehrmals.

Jetzt verstand er den Hohenlindower . wußte,
warum der damals seinen Abschied verlangt
hatte und warurn seit der Nacht, wo die Mobil-
machung erfolgte , eine so seltsame Wandlung
mit ihm vorgegangen war.

..Er ist ein ganzer Kerl !" murmelte er.
Ihm blieb nicht lange Zeit zum Sinnen.

Denn nach dem Willen der Oberleitung sollte
die Kavallerie sich an den Fersen des Feindes
halten und die zur Verfügung flehende
Artillerie sollte aus Kiastwagen fofort hinter¬
drein gebracht werden.

»Leutnant v. Carsten !"
»Befehl. Herr Oberst ?"
»Rücken Sie mit Ihrem Halbzuge dem

Feinde nach. Beunruhigen Sie ihn . ohne ein
ernsthasies Gefecht aufzunehmen , bis die
Infanterie und die Artillerie heran ist."

Die Husaren preschten davon . Hinter ihnen
fünf , sechs Automobile mit Maschinenge¬
wehren.

Auch die Jnfanlerie setzte sich sofort in
Marsch. Erst als die Marschkolonnen formiert
waren , erfuhren die beiden Brüder Carsten
durch einen Bürger , der sie seit ihrer Kindheit
kannte, und der sich jetzt den Ausmarsch ansah.
daß die Husaren , die die Stadt als erste
deutsche Truppe wieder besetzt hatten , von
ihrem Bruder Edwin gesührr wurden . Sie
tauschten beide einen einzigeir Blick, aber sie
verstanden sich. Er drückte ihr Glüctsempfinden
aus und ihren Stolz . Das mar der jüngste

würden alle Anstrengungen gemacht , ohne
Rücksicht auf die Kosten, den deutschen 42-Zen-
timetermörsern eine gleichwertige Waffe gegen-
überzustellen ." m

Aber diese Erklärungen der Regierung ge¬
nügten offenbar nicht, denn auch andere
Redner stellten die Forderung , daß unverzüg¬
lich die Frage der Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht erwogen werden müsse. Und so
wird also die Regierung wohl oder übel aus
die Gefahr hin . die Zahl ihrer osienen und
geheimen Widersacher zu vermehren , vor
allem aber in der Einsicht. daß die Freiwilli¬
gen nicht genügen , stch mit einem Entwurf
befassen müssen, der ein unumwundenes Be¬
kenntnis zum Militarismus bedeutet . Und
die Neutralen ? Man wird ihnen abermals
Sand in die Augen zu streuen versuchen, man
wird ihnen auch jetzt noch nicht gestehen, daß
der Krieg unternommen ward , um die bessere
und billigere deutsche Ware vom Weltmarkt
auszuschalten , daß die Wollhändler und
Pfeffersäcke, die Kaffeecorner und Zuckerspeku¬
lanten den deutschen Wettbewerb , nicht den
deutschen Mllitarismus erschlagen wollen.

Wir können es getrost erwarten ! Für uns
bedeutet diese Oberhausdebatte ein wertvolles
Eingeständnis der Ohnmacht . Es wird noch
lange dauern , ehe England die 18 Armee¬
korps beieinander hat . auch dann , wenn die
allgemeine Wehrpflicht eingesührt wird . Vor-
läustg wird man sich weiter mit fremden
Völkern zu behelfen suckien. Man wird weder
in Spanien und Italien , noch in Skandi¬
navien . noch in den Balkanländern aushören
um Hilfe zu werben . Und erst, wenn alle
diese Msttel erschöpft sind, wird man zu dem
letzten gesährlichen Mittel der allgemeinen
Wehrpflicht greifen . Und wenn auch dieses
letzte Mittel versagt ? Wir können es getrost
erwarten . Westmann.

verschiedene Nriegsnachrichten.
Deutsche Flugzeuge an der Arbeit.
Deutsche Flieger haben neuerlich

ArmcnliLres bombardiert » wobei der
Bahnhof und die Umgegend schwer litten.
Auch die Forts von Bois Boarn wurden
von deutschen Fliegern beschossen , über
Hazebruck schleuderte abermals ein deut¬
scher Flieger drei Bomben hinunter.
Trotz heftigen Bombardements und trotz
sofort aufgenommcner Verfolgung durch
englische Flieger gelang cs der Taube,
zu entkommen.

Die Furcht vor der „Emden ".
In Neapel ist der Dampfer „Albert

Treoes " aus Kalkutta eingetroffen . Der
Kapitän erzählt , daß die Anwesenheit der
.Emden " im Golf von Bengalen durch den
Kapitän eines Schiffes der Peninsular Com¬
pany signalisiert werden konnte, dem es da¬
durch gelang , eine große Truppentransport-
flotte zu warnen . Der Kapitän wurde durch
die Überreichung einer goldenen Uhr und des
Betrages von 608 Psund Sterling belohnt.

Die neue »Emden" ist bekanntlich ein englischer
Kohlendampfer, auf den die Reste der Mann-
schaiten der „Emden" ihre Kapersahrten im
indischen Ozean sortsetzen. Es gelang den
Wackeren bisher, allen Anstrengungen der eng¬
lischen Kreuzer zu trotzen.

Deutsche Erfolge in Ostafrika.
Nach einem jetzt ctngclaufene » Berichte

sind tn unseren afrikanischen Kolonien die
Kämpfe fast durchweg siegreich  für
unsere Truppe » verlaufen . Der größte Lieg
ist aber jrtzt von unsere» Truppen in Tanga
erfochten worden . Dort landeten die Eng¬
länder und Inder . 8000 Man » stark. Die
Deutschen, die ganz erheblich in der Minder¬
zahl »varcn , lockte» sie in eine Falle , brachte»
ihnen am ersten Tage bereits einen Verlust
von 600 Toten und Verwundeten bei. und
nachdem sie am nächsten Tage Verstärkungen
erhalten hatten, wurden die Engländer
und Inder  mit einem Verlust von
3000 Aiann vollstLndiq geschlagen
und mußte« auf ihre Transportschiffe zurück
nach Mombassa gehen. Unsere Verluste
waren nur sehr gering.

Botha in Deutsch -Südwest.
Wie „Reuter " aus Pretoria amtlich be-

I richtet, haben die Regierungsstreitkräste am

8. Januar den Ort Schuitdrift in
Deutsch - Südwest  nach einem Kampf mit
den Rebellen besetzt. Die Aufständischen zogen
sich über den Orangefluß zurück und ver¬
nichteten nach ihrem Rückzug alle Übergänge
und Boote . — Schustdriit liegt am Orange-
flutz im deutsch-südwestafrikanischen Gebiete.

Deutsche Heldentat in Kamerun.
In London eingetroffene Meldungen aus

Duala  besagen , daß ein kleiner Teil
der deutschen Strettkräfte.  und
zwar zebn Weiße und eiwas über hundert
Farbige sich nach einem Überfall einer eng¬
lischen Patrouille durch das von den
Engländern besetzte Gebiet durch¬
geschlagen  hat und stch augenblicklich auf
der Johann -Albreckts -Höhe bestndet . Diese
von der Natur bereits sehr geschützte Höbe ist
von der Handvoll Deutschen noch weiter be-
sestigt worden und trotzt jedem Angriffe . Eine
Operation großen Stils wird gegen das kleine
Fort eingeleitet werden müssen.

wer Btotgeiteiöe verMert. oetfönöigtm MMerlnube und«MlMftcafdat.
Belgiens Kriegslasten.

Die belgischen Kriegskosten bis 31. Dezem¬
ber werden , nach einer Meldung aus Brüffel.
auf rund tausend Millionen Frank
geschätzt, wovon 600 Millionen von England
und Frankreich vorgeschoffen wurden . Die
Kriegskontribution von 480 Millionen ist nicht
eingerechnet.

Der ..Abnützungskrieg ".
In einem Artikel über die Entwicklung deS

Krieges schreibt der Pariser .Temps '. der
Krieg bade einen Charakter angenommen , den
man nicht erwartet habe . Man müffe setzt
mit einem Abnützungskrieg rechnen und des¬
halb gefährliche Ungeduld ver¬
meiden.  Deutschland könne trotz großer
Menschenverlu ' ie noch viele Reserven auf-
stellen. Die Verbündeten könnten den Steg
nur um den Preis härtester Opfer er¬
ringen . Deutschland sei noch nicht am Ende.
Die großen Schwierigkeiten würden tm Früh¬
jahr beginnen , namentlich wenn die Neu¬
tralen hart blieben.  Der Krieg , den
Frankreich augenblicklich führe , sei eine harte
Prüfung . Geduld sei nötig.

— Nach einem Bericht des Chefs des franzö¬
sischen Sanitätswesens an den neeresausschuß
der Kammer sind, nach der Münch , mediz.
Wochenschrift', in der Zeit vom 1ö. Septem¬
ber bis 30. November 489 730 Verwun¬
dete  in sranzö sichen Lazaretien behandelt
worden. Von diesen sind 54.5 Prozent an die
Front zurückgegangen. 2 48 Prozent sind gestorben.
Der Prozentsatz der Sterblichkeit sei der niedrigste,
der in modernen Kriegen sestgestellt worden ist.*

i Der russische Gcneralstab über Pezemysl.
Der rnssische halbamtliche Bericht warnt

j vor der Hoffnung auf ctne schnelle Übergabe
der Festung Przemysl , da die Artillerie der
FortS eine sehr gute und die Besatzung offen¬
bar bester Hoffnung sei.*

Rumänische Kriegsvorbereituugen.
Mailänder Blätter berichten : Rumänien

ist bereit , an dem Kriege tettzu-
nehmen.  Die Regierung hat angeblich
durch Rundschreiben die Unterstützung der in
das Feld rückenden Mannschaften und ihrer
Hinterbliebenen organisiert . In dem Rund¬
schreiben, das von einem Leit der Zeitungen
veröffentlicht wird , heißt es : „Bedeutende
Summen sind für das große Hilfswerk not¬
wendig . denn es ist möglich, daß Rumänien
am Kriege teil -unebmen gezwungen sein wird ."

polililcbe Rimdlcbau.
Deutschland.

* Wie die .Braunschweig . Landesztg .' nach
Informationen aus portugiesischen Kreisen er-
sährt . hat die Mehrzahl der tn Deutsch¬
land aufhältlichen heerespflich-
tigen Portugiesen,  soweit sie Deutsch¬
land noch nicht verlaffen haben . Erlaubnis er¬
halten . bis zu neuer Verfügung im Ausland

der Familie , um den sie gebangt batten , und
der nun in der Stunde der Gefahr heimge¬
funden hatte zu Familie und Vaterhaus , zur
Überlieferung der Carstens , und der nun schon
wieder am Feind war.

-st *

Seit zwei Tagen waren die Einwohner
der Grenzgarnison an das Brummen der Ge¬
schütze gewöhnt.

Zwei Kilometer vor der Stadt hatten die
Franzosen starke Feldbefestigungen angelegt,
deren Herstellung sie mit Meisterschait ver¬
standen . Da waren Berhaue mit Brustwehren
aus Sandsäcken und Baumstämmen . Baum¬
kanzeln . in denen sie geschickt Maschinenge¬
wehre postiert hatten und Schützengräben , die
beinahe unsichtbar waren.

Am Graben der Chauffee. die nordwärts
von der Garnison von Alt - und Neumünsterol
über Dammerkirch nach Altkirch führte , hatten
sie eine besonders starke Stellung inne . Sie
schaffen dort aus kleinen Erdlöchern , die jen¬
seits der Grabenerböhung fast unsichtbar über
den Rand der Chaussee ragten.

General Sarrail hatte persönlich mehr¬
mals die Stellung besichtigt, weil hier
den andringcnden Deutschen unter allen
Umständen Halt geboten werden sollte. Man
hoffte durch Unterstützung aus der Festung
Beifort die Deutschen so lange anfhalten zu
können, bis die Truppen aus Südsrankreich
heran waren , um den beim ersten Ansturm
vereitelten Vormarsch nach Metz und Straß-
burg wieder ausnehmen zu können.

Sarrail hatte alles in Ordnung befunden.
Es war nach seiner Meinung keine Gesahr . Er

war auch nicht überrascht , als er erfuhr , daß
die französischen Truppen bet Frankenhausen
und Willweiler nach tapferem Widerstand ge¬
schlagen und dann auch aus der Kretsstadt

! geworfen worden waren . Er war ganz sicher,
oaß sie hier zwischen dem Kamm der Vogesen
und der Largniederung eine uneinnehmbare
Stellung geschaffen hatten . Als die Truppen
aus der Kreisstadt mit schweren Verlusten an
Menschen , Munition . Geschützen und Material
anlangien , sorgte der General selber dafür,
daß sie unter dem Schutze eines heftigen
Schnellfeuers , das die Verfolger begrüßte,
glatt in die Schützengräben ausgenommen
wurden , um sich dann hinter der Front wieder
zu sammein . In der Unten Flanle fanden
zwar heilige Kämpfe statt , die noch manches
Opfer forderten , aber es gelang schließlich dock,
alle Streitkräste vom Gegner avzulösen , so
daß in der Tat die Feldstellung als außer-
orüentlich stark gelten tonnte . Sarrail war
ledenfalls zufrieden.

Er wandte sein Pferd und jagte zum Städt¬
chen zurück, wo mit jedem Augenblick die Auf¬
regung stch steigerte.

General Sarrail begab sich in das Haus
des Chevaliers d'Eströe. wo man unter dem
Eindruck des Rückzuges der Truooen stand
und voller Angst auf den von Minute zu
MmuteanschwellendenKanonendonner lauschte.
Nur Amelie schien von der allgemeinen Auf¬
regung nicht ergriffet!. Sie stand teilnahms¬
los am Fenster und starrte auf das Gewühl
der Straße und inurmelte .immer wieder
Gebete.

Sarrails Erscheinen wirkte wie eine Be¬
freiung in dem kleinen Kreise.

zu bleiben . Aus dieser Maßnahme der portp.
giesischen Regierung ist zu schließen, daß die
bereits von London als destnitiv gemeldete
Teilnahme Portugals am europäischen Krieg!
wieder fraglich geworden sei.

* Nachdem das frühere Mitglied des Reichs. :
iages Dr . Georg Weill seiner Staatsangx.
Hörigkeit durch Beschluß des Staats »!
mnisteriums in Elsaß - Lothringen verlustig!
erklärt ist und ausoehört hat . Deutscher m
sein, hat er seine Wählbarkeit zum Reichstag
und damit Sitz und Stimme im Reichstag!
verloren . Der Präsident des Reichstags half
infolgedessen den Stellvertreter des Reichs.'
kanzlers um Veranlassung einer Neuwahl!
tn dem Wahlkreise  des früheren Abge.
ordneten D r . Weill  ersucht.

Schweiz.
* Wie sehr in diesem .Kriege jede Rücksich»

auf die Neutralen ausgehört hat . zeigt dir;
Ausweisung  einer ganzen Anzahl von
Schweizer Bürgern aus den fran¬
zösischen Kolonien  Cochinchina und
Tonkin . den Ländern , die Japan als Entgelt
für eine eventuelle Hilfe angeboten werden
sollen. Das einzige Verbrechen dieser
Schweizer Herren ist, daß sie an Geschäften,
die als deutich gelten , betetltgt oder in ihnen
angestellt sind. Die schweizerische Bundes,
dehörde hat stch durch ihren Gesandten in
dieser Hinsicht an die französische Regierung!
gewandt.

"Der Bundesrat hat beschlossen, daß die!
Einjuhr von Getreide und Ge - '
treideprodukten  ausschließlich demBündk
vorbebalten sei. Die Maßnahme hat vorüber-
gehenden Charakter für die Dauer des gegen-
wärtigen Krieges . Bezweckt wird durch die
staatliche Übernahme eine Verminderung der
Schwierigkeiten , die der Getreideeinfuhr nach
der Schweiz entgegenstehen.

Holland.
* Wie halbamtlich mitgeteilt wird , betrugen

bis vor einigen Tagen die Zeickmungen aus
die Staatsanleihe  von 278 Millionen
Gulden nur 85 Millionen . Wenn die letzten
Tage der Zeichnungssrist keine besseren Er-;
gebnisie dringen sollten , werden eventuell Air-t
ordnungen über eine Zwangsanleihe  in
Kraft treten müssen. Man bat den Eindruck.:
oaß die kleinen Kapitalisten in weitem Um-;
fange der Aufforderung zur Beteiligung ent-ss
sprachen haben , daß aber die Zeichnungen
Wohlhabender weit hinter den Erwartungen
zurückgeblieben sind. Über eine Beteiligung
des Auslandes ist nichts bekannt.

Balkanstaaten.
'Wie der KonstanttnopIer .Taswir -i-Eskiar'

meldet , steht an der Spitze der Gegner
Essads  in Albanien Dschenab Adil . der
frühere Herausgeber des Blattes .Top ' in
üsküb . Dschenab Adil hat auch die Auf¬
ständischen gegen den Fürsten Wilhelm ge-s
führt und seinerzeit Durazzo belagert . Jetzt
richte sich fein Kampf gegen den zwecken
Zwangsherrscher . Seine Anhänger haben
alle Güter Essads verbrannt  und?
sollen Berat genommen haben . Nach Ver>;
Ireibung Essads will Dschenab Adil gegen die:
Serben ziehen.

* An der bulgarischen Grenze bei Beles
bat ein neuer Kampf zwischen bulgarischen
Komitatschis und griechische «!
Truppen  stallgefunden . Die Bulgaren^
waren über 100 Mann stark. Der Kamm
dauerte zehn Stunden und endete mit dem
Rückzuge der Bulgaren über die Grenze. Ihres
Verluste sollen groß sein.
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Amerika.
'Der Vorschlag , ein internationales

Schiedsgericht für Konterbande
zu bilden , ist in den Ver . Staaten sympathisch
ausgenommen worden . Man glaubt , daß der:
Friede zwischen den in Frage kommenden
Staaten dadurch in höchstem Maße gefördert^
werde . Ein derartiger Schieüsgerichtshos
müßte das Recht haben , die Fälle von Be¬
schlagnahme eines Schiffes zu prüfen und!
Entscheidungen eines Prisengerichtshofes lür
ungültig zn erklären.

'In Haiti brach eine Revolution
gegen die Regierung des Präsidenten Theo¬
dore aus . Kap Hailien wurde angegriffen.
Die ausländischen Interessen werden von den

er. Staaten geschützt.
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„Nun . General , wie steht's ?" fragte der
Chevalier.

Sarrail küßte als vollendeter Weltmann
der Dame des Hauses die Hand , dann nicktck
er dem Marquis zu und schritt zum Fenster«
um auch Amelie zu begrüßen . I

Sie reichte ihm die Hand , die kalt war wie?
Eis und zitterte.

»Ja . Mademoiselle , das ist der Krieg." I
»Was ist's ?" drängte der Chevalier aufs

neue . »Verzeihen Sie . wenn ich Sie damit
emp ange , aber man hört nichts anderes , steht
nichts anderes und denkt deshalb auch nichts
anderes als Krieg ." l

»Chevalier d' Estrse ." antwortete der Generals
»die Dinge stehen sehr gut . Bedenken Sieh
Wir stehen in Feindesland , wir haben einen
großen Teil von Lothringen besetzt." I

»Ja . aber was nützt das . wenn dieses
schrecklichen Bayern und Württemberger hier!
über das Elsaß in Frankreich einfallen !"

General Sarrail lächelte.
»z. as lassen Sie nur ruhig Curös Sorge!

sein ! Er leitet von Beliort aus die Ope«!
rationen . und wie er das Eliaß kennt —" |

»Er scheint es nicht zu kennen." unterbrach i
hier Marquis d'Aiemvert den Sprecher , und;
allen siel die Härle im Tone dieses sonst
so liebenswürdigen Kavaliers auf. »Wir
alle, glaube ich. haben einen verhäng
nisoollen Irrtum begangen , als wir
uns auf die Berichte aus dem Elsaß veriießen.I
Wir glaubten hier eine Bevölkerung zu finden,«
die in ihrer Mehrheit mit Deutschlands Herr¬
schaft unzufrieden ist und auf uns als ans di-
Befreier wartet ."

»Und ist es nicht so. Marquis?" iraglc
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De ulschlandr Heinde im westen.
Gedanken eines Neutralen.

Der Pariser Mitarbeiter der .Neuen
Mrckier Zeitung ' bei ätigt . daß die belgische
Armee in surckitbarer Weise gelitten hat . io
daß sie als vernichtet gelten kann. Die Reste
der aus Antwerpen entkommenen belgischen
Armee kämp'en aut dem kleinen belgischen
Landstreifen am Meer , ber von den Deutschen
nicht besetzt werden konnte . Der kampffähige
Bestand der belgischen Armee wird sorgfältig
geheimgebalten . um den Anschein zu erwecken,
er sei bedeutend : in Wirklichkeit soll er kaum
30000 Mann übersteigen trotz der Anstren¬
gungen der belgischen Regierung . D >e Belgier,
die noch nicht eingestellt sind. k« ne
große Leidenschaft für den Militärdienst zu
besitzen: denn aus dem nickt besetzten Belgien
und aus England meldet sich niemand.

Die Armee der Engländer in ,Frankreich
habe , so bemerkt der vortrefflich unterrichtete
Berichterstatter . 200000 Mann me über,liegen,
eher sei sie unter dieser Zahl geblieben . E,ne
gut unterrichtete Persönlichkeit verstcherte.
daß niemals mebr als 60 000 Engländer an
der Front gewesen, diese aber fortwährend
durch frische Truppen abgelöst worden seren,
so daß die Armee immer im Vollbesitz ihrer
Schlagfertigkeit geblieben ser. Sie kämpften
gewistermaßen in drei Schichten . Die Batst
der Inder Gburkas und Sikhs , von denen
die letzteren kehr unter dem Klima litten , schätzt
er au ! 30000 Mann . Tag für Tag landeten
neue engli 'cke Truppen in Frankreich . Ab-
teilungen der in der Bildung begriffenen
Armee Lord Kitcheners . Immerhin handle
es sich vorläufig um die bloze Ausfüllung der
groben Lücken, auch Teile der weihen Truppen
in Indien würden nach Europa gebracht.
Die erste bedeutende Gruppe der Armee Lord
Kitcheners, etwa 200 000 Mann , erwarte man
nicht vor März.

Einstweilen richten sich die Engländer in
Frankreich häuslich ein. Besonders in Rouen
und Orleans seien gro ^e ' englische Lager er-
richtet worden . Hier befänden sich die zwei
groben Niederlagen der englischen Armee in
Frankreich, und in beiden Städten habe sich
eine Menge englischer Oifiziersiamilien nieder-
gelosten und die Wohnungen im allgemeinen
aus drei Jahre fest gemietet , was ein An¬
zeichen wäre , wie man in Militärkreiien die
Krieasdauer einsckätze. Der Journalist er-
wähnt , dah den Franzosen das Warten bis
zur Ankunft neuer englischer Hilfskrä ' te schwer
falle , und daß die langsame Art der Eng¬
länder nicht überall Beifall finde. Man werfe
ihnen gelegentlich auch vor . datz sie gar nicht
alle Kräfte einzusetzen gedächten , um im
Augenblick der Friedensverhandlungen nicht
erschöpft zu sein.

.Die Engländer sind es. die den Frieden
diktieren werden ." hörte der Berichterstatter
mit einiger Bitterkeit einen alten französischen
Diplomaten sagen, der beim Friedensschluh
leicht wieder ans Ruder kommen könne.
Gegenwärtig befindet fick die englische Armee
an der Front zwischen Ipern und La Basiöe.
Zur Zeit der Schlackt von Charleroi habe
zwischen den Oberkommandos der französischen,
englischen und belgischen Armee mangelndes
Einverständnis geherrscht, jetzt stehe nutzer
Zweitel , daß die Oberleitung der Operationen
General Joffre obliege, der sich mit Feld¬
marschall French und dem Könige der Belgier
in allen Bällen verständige.

Von |Nab und fern*
Tod des kubanischen Gesandten in

Berlin . Infolge Herzschlages slaro der iuba-
nische Gesandte am Berliner Hote Dr . Gon-
zalo de Ouesada . Marchese de Ouejada ver¬
trat die iudanische Regierung seil dem Jahre
1910. Wahrscheinlich wird die Leiche nach der
Heimat übergesührt werden.

Das Eiserne Kreuz , an fünf Söhne
und zwei Schwiegersöhne verliehe ». Der
seltene Fab. datz die Auszeichnung mit dem
Eisernen Kreuz an fünf Söhne und zwei
Schwiegersöhne ersolgt, hat sich in der Familie
des Okonomierats Walzer in Zoppot ereignet.
Die ehrenvolle Auszeichnung erhielten : der
Königs. Domänenpächter. Rittmeister d. R. im
Ulanenregiment Nr. 12 Alfred Walzer ; Ritt¬

meister bei den 1. Leibhusaren Julius
Walzer: Regierungsasseffor. Leutnant d. R.
im Ulanenregiment Paul Walzer: Rittmeister
im Ulanenregiment Nr. 8. kommandiert zur
Leibgendarmerte Kurt Walzer (dem der Kaiser
das Eiserne Kreuz persönlich überreichte) :
Rittergutsvesitzer Leutnunt d. R. im Ulanen-
regtment Nr. 12 Karl Walzer: König!. Do¬
mänenpächter. Hauptmann der Landwehr-
Feldartillerie Paul v. Schack-Kirschenau und
König!. Domänenpächter. Oberleutnant der
Landwehr-Feldartillerie Walter Hottz-Frödau.

Kriegsbrot in Bahnhofswirtschaften
und Speisewagen . Der preußische Eisen¬
bahnminister hat verfügt, datz in den Bahn¬
hofswirtschaften fortan nur noch Kriegsbrot
zur Ausgabe gelangen soll. Anstatt der üb¬
lichen belegten Weißbrötchen soll nur noch
belegtes Kriegsbrot ausgelegt werden. Nur
auf besonderes Verlangen kann Weißbrot
verabfolgt werden. Dieselbe Verfügung findet

gleitung zweier Lehrer eine Skitour in
Richtung Parsenhütte oberhalb Davos . Die
erste Abteilung geriet in eine Rutschlawine
und wurde verschüttet . Die zweite Abteilung
begann sogleich unter Mithilfe einer Rettungs¬
mannschaft die Bergungsarbeit . Alle Ver¬
schütteten. bis auf einen , konnten ausgegraben
werden . Einer der Ausgegrabenen war tot.
ein zweiter starb auk dem Transport.

Gericblsballe.
Dortmund . Unter der Anklage des Kriegs¬

verrats stand der aus dem Obereilaß gebürtige
30 jährige Ersatzreserviit Emil Ketzler vor dem
Kriegsgericht. Er hatte für vierzehn Frank seine
Zioilkleider mit der Uniform eines fran -östschen
Landwehrmannes vertauscht und war gegen sein
eigenes Vaterland ins Feld gezogen. Für dieses
verwerjliche Tun erhielt er elf Jahre Zuchthaus
und zehn Jahre Ehrverlust zuerkannt.

Hus dem Berliner Zeuabaule.

Preußf/chea Infanterfe-Gewebr. Modell OB. das (einem Beritcer
ln der Hand durch einen Granatfchuß zerlchmettert

wurde, ohne den Soldaten zu verletzen*.

Gewehr, durch de/Ten tauf eh franyofitihes Gefchoß gfbgs
an der Mündung wurde der Mantel aufgemKen . das
Gefchaß, blieb In der Kammer breitge/ch lägen Kecken *,
der Träger des Gewehres wurde nicht verletzt .

links: Riffle der Fahne des rullffchen Infanterieregiments Nr.142, die rieht
ein gefangsrMP ruKHiber Offizier in die Uniform nähte , um Ke  Jt/ retten.

Die beistehenben Abbildungen zeigen einige
den Sammlungen des Berliner Zeughauses ein¬
gefügte Neuerwerbungen, die aus den letzten
Monaten des jetzigen Krieges stammen. Zu ihnen
gehören u. a. die Reste eines russischen Fahnen¬
tuches vom Sweningorodschen Infanterie -Regi¬
ment Nr . 142. Man sand dieses Tuch, das nach
russischer Gepfiogenhest mit prachtvollen Sticke¬
reien und Malereien verziert ist. aus Grund
einer Anzeige bei einem in Gesangenschasr ge¬
ratenen russischen Offizier, der die Trophäe
in feine Uniform eingenäht hatte, um sie vor
der Eroberung zu retten, weil in Rußland
jedes Regiment, das nicht wenigstens einen
Teil der Fahne nach dem Kriege wieder

in die Garni on bringt , zehn Jahre lang ohne
Feldzeichen bleiben muß. Der dazugehörige
Fahnenstock, ber von Truppenteilen unseres ersten
Armeekorps erobert worden ist. befindet sich schon
seit einiger Zeit im Zeughaus . Er ist mit zwei
prächtigen Erinnerungsbändern gefchmickl, außer¬
dem befindet sich an der Fahnenstange das gelb¬
schwarze Band des St .-Georgs -Kreuzes mit zwei
stlberdurchwirklen Quasten . Der Fahnenring
verzeichnet einige Daten aus der Regiments¬
geschichte, aus denen z. B . hervorgeht , daß das
Regiment, das früher Jalutskitches Musketier-
Regiment hieß, sich im Krimkiiege bei den
Kämpfen von Sebastopol hervorgetan hat.

auch Anwendung auf die Eisenbahn -Speise¬
wagen.

Ein Opfer feines Berufs . Nack kurzer
Krankheit starb in Berlin der Chirurg
Geh . Medinairat Prof . Dr . Otto Sprengel.
Oberarzt am Herzoglichen Krankenhaus in
Braunschweig . Er halte sich bei einer Ope¬
ration eines Verwundeten eine Blutvergiftung
zugezogen.

Verschickung eines deutschen Arztes
nach Sibtrien . Der Hamburger Arzt Dr.
A. Henneberg ist. nachdem er Mitte Novem¬
ber in russische Kriegsgeiangensckiast geraten
war . nach Sibirien verschickt worden . Die 'es
Veriahren bedeutet eine Verletzung der Genfer
Konvention . Das Auswärtige Amt in Berlin
ist enuckt worden , sich für die Freilaffung des
Arztes zu verwenden.

Lawinensturz in der Schweiz . Von
Daoos aus unternahmen 22 Schüler in Be-

Zweibrücken . Der 38 Jahre alte Ackerer
Frieürich Heinz und rein 21 jähriger Dienstknecht
Armbrust hatten am Io. Juni v. Js . den Ackerer
Franz Walter. Schwiegervater des Heinz, auf dem
Wege von Zweibrücken nach Rieberkirchen nachts
über allen und ihn solange mit Beit und Hammer
bearbeitet, bis sie ihn für tot hielten. Heinz halte
früher schon leinen Knecht unter allerlei Ver¬
sprechungen (3000 Mark, später 5000 Mark) zum
Morde an feinem Schwiegervater angestistet. Die
Angellagten leugneten nach ihrer Verhaftung zu¬
nächst entschieden die Tat , der Dienstknecht Arm¬
brust legte dann aber ein offenes Geständnis ob.
Heinz dagegen bestreitet die Tötungsabficht und
die Anstiftung des Armbrust. Die Strafkammer»
die sich jetzt mit ber Angelegenheit zu beichäitigen
halle, verurteilte Heinz zu neun Jahren Zuchthaus
und Armbrust zu zwei Jahren sechs Monaten
Zuchthaus.

Toulouse . Vor dem Kriegsgericht in Toulouse
standen vier mobllisierte französische Eisenbahner,
die aus den Zügen eine große Zahl von Feld-

postpakeien gestohlen hatten. Die Angeklagien
erklärten zu ihrer Sntlchuldiguna. daß die meisten
der von ihnen gestohlenen Pakete für deutsche
Kriegsgefanaene bestimmt gewesen wären. Das
Gericht verurteilte zwei der Eisenbahner zu fünk
und zwei au le-bs Monaten Gefännnis.

Kaller <ttilbelm im felde.
»Ein -sicher Kaller ist ein halber Sieg/

Zwischen dem Kaller und dem Heere hat
sich durch den Krieg ein noch innigeres Band
geknüpft, wenn dies überhaupt möglich ge¬
wesen ist. Die Anwesenheit des Kaisers auf
dem Kriegsschauplatz ist jedenfalls dazu an¬
getan . aus jedem Mann das letzte an Ent-
schloffenheit und kühner Tatkraft heraus -uholen.
überall , wo der Monarch zu seinen Truppen
kommt, herrscht bei den Mannscka 'ten eine
Begeisterung , die in erster Reihe durch die
Kameradschaftlichkeit des Kaisers heroorge-
rusen wird . Der Kaiser ist im Felde ganz
Soldat , wie jeder andere.

.Einfach , zu Fuß . den vielen Auios durch
den Strastenschmutz folgend, begegneten wir.
hock zu Fuß . unserem obersten riegsberrn.
Die met en Inhaber des Eisernen Kreuzes
sprach er an . drückte ihnen die Hand oder rief
ihnen ein aufmunlerndes Wort zu/ So autet
die Schilderung eines Feldgrauen , der zuiällig
mit seiner Schwadron dem Kaiser in der Nähe
des Schlachtfeldes begegnet war . An allen
Freuden und Leiden der Soldaten nimmt der
Kailer teil. Es wurde schon gemeldet , daß
für ihn das Kriegsbrot gebacken werden muß.
Aber alle, die irgend wie zu beobachten Ge¬
legenheit halten , willen , daß der Kaller auch
mit großer Vorliebe sein Essen aus der
.Gulasch -Kanone " bezieht.

Jüngst wurde von einem Soldaten be¬
richtet. daß der Kalter , der an einer Gulalch-
Kanone vorüber kam. sich eine Kostprobe
reichen ließ. In diesem Falle tat er es jeden¬
falls nur . um sich selbsi von der Beschaffenheit
des Esiens für unsere Krieger zu überzeugen.
Aber davon abgesehen. läßt er sich stets aus
einer Gulasch-Kanone beköstigen, wenn eine
solche gerade zu baden ist. Auf alle Mann¬
schaften. die mit dem Kaiser jetzt naiürlich
öfter als im Frieden zusammen kommen,
wirkt beionders der Ernst und die Festigkeit
seines Gefichtsausdruckes . Auch darüber finden
sich tn Feldpostbriefen maffenhaft schriftliche
Zeugniffe. Eines von den vielen sei hier an¬
geführt . Nachoem der Briesschreiber von den
Beichwerlichkeiten des durch Regen au ge¬
weichten Wiesenweges erzählt hat . aus dem
der .Kaiser nur langiam vorwärts kam, er¬
zählt er:

.Es find alles Märchen, die von alt und
grau geworden sprechen: ich wünschte mir nur
einen Teil seiner Krast. Ich glaube, ich sah
nie so ein energisches, starkes unll iestes Ge¬
sicht. Ein ganzer Herrscher! Wilhelm, der
Sieger ! Dabei schmaler, stolzer im Profil,
als jedes Bild bisher mir zeigte. In Berlin
hörte mein Bruder einst ein Wort nach des
Kaisers erster Ansprache Ende Juli - . Ein
solcher Kaiser ist ein halber Sieg." So denken
wir alle !"_

Vernulcbtes.
Ein Manneswort . Ein Schloffergehilfe

in einer Kasseler Fabrik, Gatte und Vater.
ha-1? im Schützengraben einen Kiageorief
seiner Mutter erhalten. Daraus bekam die
Mutter, deren zweiter Sohn gegen Rußland
kämpft, folgende deutsche Antwort : „Liebe
Mutter. Du schreibst. Du würden wahnsinnig,
wenn mir etwas passierte. Poy Bomben und
Granaten ! Da -ür sind wir im Krieg. Wir
fürchten uns vor dem Tode nicht. Denn
unter Schicksal liegt in Gottes Hand und sein
Wille geschehe, und da wird nicht gejammert
und nicht gebarmt. Sei stolz, daß Du Zwei
Söhne fürs Vaterland geben kannst. Oder
iit's Dir lieber, wenn die Rüsten kommen und
Deine Söhne fitzen hinterm Oten?"

Ein heiratslustiges Torf . 86 Jahre.
9 Monate . 8 Tage alt war eine Braut , die im
vergangenen Jahre in Grimmen nach Aus¬
weis der Kirchenbücher eine Ehe lchlo . Wie
alt der Bräutigam war . wird leider nicht an¬
gegeben. Im Jahre vorher zählte die älteste
Braut in Gummen »nur " 84Jahre , 6Monate.
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her General . . Ich habe die herrlichen Tage
von Sennheim , Mülhausen , Münsterol.
Göllesberg und Metzeral mltmachen dürfen.
Man jubelte uns zu/

„Wie man allem neuen zujubelk. Die
«chreier waren es und die Ehrgeizigen. Die
ernsten Leute haben das Elsaß verlassen, oder
aber sie sind kühl geblieben, wenn fie nicht
von unfern Truppen vertrieben worden sind.
Die großen Helden aber alle, die uns die Er¬
hebung versprochen. die uns durch ihr Auf»
o s - ^er Presse, in der Kammer dieses
Landes und vor allem in öffentlichen Ver-
samnuungen in unverblümten Worten Hoff-
nungen erweckten, alle diese Schreier und
Reklamehelden find verschwunden, als sie inne
wurden, daß sie dieses friedliche arbeitsame
Vo-k hier verkannt hatten und daß sie vor
allem den wunderbaren Geist nickt begriffen
batten, der in dem Volke diesseits der
Voge'en lebendig ist. jener Geist, der den sich
hefttg de ehdenden Parteien über Nacht de-
mhl. eme eherne Bhalanx zu bilden von
Straiburg nach Memel und von Straßburg
nah Schleswig. Dieses Deutichtand ist un-
uberwinblich und El,aß ist uns verloren, weil
es deutsch geworden ist. Und wenn wir den
Kamps letzt wagen, so wird eines cer beiden
Lander verblulen. und ich sürntte sehr" — er
wrach jetzt gan, leise, als fürchte er selber den
Klang der eignen unerbittlichen Worte. —
.daß wir unterliegen werden."

Eine Weile lastete Schweigen über den
kunf Menschen. Dann erhob sich General
«arrail und sagte zögernd:
^ -Wir sind nicht ohne Bundesgenossen!

denke dabei weder an England noch

an Belgien. Ich hoffe auf Rußland ! Die
Maste

„Wird ohnmächtig gegen den Geist bleiben."
bebarrte der Marquis . „General, wir lieben
unser Vaterland und wünschen ihm den Sieg:
aber ich fürchte, uns seblt die feste Grundlage,
von der aus wir dem Geschick trotzen können.
Marokko! Das wäre etwas gewesen. Damals
mußten wir losschlagen, und ganz Frankreich von
Marseille bis Calais iväre entflammt. Da¬
mals mußten wir. wie es unserm ritterlichen
Geiste entsprach, fagen: Wir sind stärker als
ihr. oder wir denken es zu sein. Macht uns
Platz, oder treuzt das Schwert mit uns !"

„Ja ." wandte der General ein. „damals
war Rußland noch nicht lenig !"

„Und heute wüsten wir für Rußlands Per«
slawungsgeüanien streiten. Das uralte Lied
von den verlorenen Provinzen klingt vielletcht
noch durch die Träume einiger Bauern am
Vogesenaohang. die Nation wird nicht meqr
davon gerührt. Ich will nicht leugnen, daz
unier Heer mutig und entschloffen ist, daß es
bereit ist. die Scharte von oamals auszu-
wetzen, aoer unsere Bundesgenossen schlchern
uns ein und tompiomtttieren uns nicht nur
vor der Weligeschichte. sondern auch vor uns
leider."

. ^ ch darf Sie nicht länger anhören. Mar¬
quis ! Ich bin Soldat ."

„Gut. gut, General, die Diplomatie ist
ohnebin mit ihrem Sprüchlein am Ende."

„Aber eines darf ich noch versichern. Mar¬
quis ! Was die Stimmung im Elsaß anlangt,
fo sind Sie im Irrtum . Ich selber habe ge¬
sehen. wie Frauen und sogar Kinder auf die
deutschen Truppen schossen!"

„General, Begeisterung und Fanatismus ist
zweierlei! Die fanatisierte Menge macht
mit. wenn sie das Bluthandwerk steht,
deaelsterte Menschen aber handeln anders.
Mein Gewährsmann , der sünszehn Jahre
lang in Diensten der französischen Regierung
das Land aus und ab bereist hat . berichtete
mir, als er heute heimkam. Wunderdinge.
Unglaubliches. Undenkbares ist Ereignis ge¬
worden. Leute, die aus Schikane, nur zum
Arger der Regierung französische Laden childer
hatten und geflissentlich nur französisch sprachen,
haben ihre Schitder durch deutsche ersetzt,
fprecken nur noch deutfch und singen die
„Wacht am Rhein" und „Deutschland. Deutsch-
lano über alles !" Noch beim Vorstoß der
Franzofen war in Kolmar alles in den
deutschen Lanvessarben geflaggt, gar nicht
von Strasburg zu reden. Ja . General, in
Deutschlcmü bis zur Vogesenhöhe ist plötzlich
alles wie geadelt von einem Uberpersönlichen,
ist alles Persönliche durchglutet von einer
liefen und ehrlichen Begeisterung. Der Krieg
hat Wunder gewirkt. Der Fürst zieht neoen
dem Landmann, der Fabrikaroeiter neben dem
Unioersilätsprofesfor ms Fe »ü. Der Tod hat
keine Schrecken mehr, das Leben ist Sache
des Vaterlandes — es ward im Lande ber
Germanen wieder eine Zeit aus B >ut und
Eisen!"

„Sie reden in ehrlicher Begeisterung . Mar¬
quis ." sagte ber Cheoauer.

„Ja . ich bewundere dieses Volk, das an
der wachtcnden Zahl seiner Feinde seine
Widerstandskraft gestählt hat . Ich bete, daß
wir siegen möchten, aber ich sehe keine Vor¬
bedingung für diese ungeheure Aufgabe, Wir

werden für Rußland verbluten, wie wir vor
hundert Jahren in Rußland verbluteten."

»Niemals/ rief der General, »das wird
niemals geschehen, Marquis ! Sre sind
Menschen wie wir und nicht unüber-vindlich.
Englands Hilfsvölker und unsre afrikanischen
Krieger, unser gewaltiges Heer und Rußlands
Kosakenregimenter sollten nicht den Sieg
davontragen über ein Volk, das wir einst
bei Jena und Auerstädt auss Haupt schlugen,
das wir zerschmettert hallen?"

„Wir ?" fragte der Marquis. „Nein, Gene¬
ral ! Unsere Armee vielleicht! Und der
Führer von damals: aber unser Volk ist ein
anderes wie das vor hundert Jahren . Wir
sind Weltbürger geworden und haben darüber
zuoiei von de: Scholle verloren, unsere Kultur
ist überfeinert, während unier Gewiffen
robu rer geworden ist. Was aber nutzt eine
Armee, hinter der nicht das ganze Volk steht?
In Parts sagen fie nach Ämtern und Würden,
stürzen sie Krtegsministerund ru.en verdiente
Generale ad. wie es die Kliquenwirtschast
mit sich bringt. Uns fehlt die eiserne Disziplin,
dre nicht nur das Heer, sondern das Volk
tüchtig macht."

Genera! Sarrail schwieg. Er trat zum
Marquis und reichte ihm wortlos die Hand.
Es war ein Verstehen und eine Bestätigung tn
diesem Hände vruck.

«Also bleibt die Armee unsere ganze Hoff¬
nung : daran wollen wir um so fester halten."

.Das wollen wir!" bekräftigte der Marquis.
Cllevaiter d'Eströe halte dem Diener ge¬

winkt. der eine Flasche Wein brachte.
K» 2« (Fortsetzung folgt)
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Wl-OM -KM«!
Eingetragene Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht.

Inhaber von unseren Sparkassenbüchern « erden
ersucht dieselben zwecks Abschluß bei uns abzugeben.

Der Vorstand.
Die Organisierung der von Ihrer Majestät der

Kaiserin und Königin in Aussicht genommenen „Reichs»
«ollwoche " ist für Camberg dem Baterländischen
Frauenverein übertragen.

Zur Besprechung der Ausführung lade ich deswe¬
gen unsere Mitglieder auf Morgen Sonntag , den 17.
Januar , Nachmittags 4 Uhr, in den Saal bei Her»
lboldsheimer dahier ergebenst ein.

Mit Rücksicht auf die äußerst gemeinnützige Sache,
darf ich wohl zahlreiche Beteiligung erwarten.

Auch Nichtmitglieder sind zur Hülfe willkommen.
Camberg , den 16. Januar 1915.

Die Borsitzende des Baterländischen Frauenvereins:
Frau Bürgermeister Pipberger.

oopooooooooooooooooo

Für die Feldpost
empfehle:

oz Feldpostkarten, zo
Feldpostkarten mit Rückantwort. o§

®e Feldpostkarten für Soldaten, o§
og Feldpoststreifbänderf.Zeitungen§o
§0 l° wie  o§
Oq  Feldpostkonvertsu. Briefbogen, gv
0§ Wilhelm Ammelung, gO
Oq  Buchdruckerei , qO8v Camberg , 08
XO Bahnhofftraße, neben der Poft. Oa
^Q QVOoooooooooooooooooooOoooooooooooooooooooo

Deulscke Landwirte
Der Augenblick ist gekommen, wo es zu zeigen gilt, daß
wir - gänzlich unabhängig vom Auslande - uns selbst
zu ernähren vermögen. Die Äauptbedingung zur Erzie¬
lung hoher Erträge ist aber naturgemäß eine ausgiebige
Düngung , bei welcher neben Stickstoff und Phosphorsäure
vor allem die

Kalisalze
(Kainit oder 40 °/o iges Kalidüngesalz)

nicht fehlen dürfen. — Alle Auskünfte über Düngungs¬
fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunftsstelle des Kalishndikats G.nr.ö.L.
Köln a. Rh ., Richartzstraße 10.

Amsel. Gollemiensl.
Sonntag, den 17. 3anunr 1915:

Camberg:
Nachmittags um 2 Uhr.
(Herr Pfarrer Bros .)

Niederselters:
Nachmittags um 2‘/* Uhr.

(Herr Vikar Lauth.)

Persil
o 2 um ^

Waschen!
Henkels Bleich-Soda

j FeldpostbriefeIstemler-Zwiehaekl
Iwegen ihrer Haltbarkeit jeljr|
| zu empfehlen.

( Adam Weypich.

Feldpost

1 Mk 2.10 und 1.30 in Apotheken-

I +

l!

Schöne volle Körperformen, wundervolle , feste Lüste,
blühendes , gesundes Aussehen durch unser Grient Kraft¬
pulver „vüsteria ", ges. gesch., preisgekrönt m. gold. Me¬
daillen u. Lhrendiplomen. In 6 - 8 Wochen sind Zunahmen
bis 30 Pfd . erzielt. Bestes Kraftnahrmittel für Kekcmva-
lercenten, Kranke Schwache, Greise und Kinder. Garantiert
unschädlich. Streng reell. Kein Schwindel. Unzählige
Dankschreiben. - wir lassen einige aus der großen Zahl
folgen : Ls schreibt uns der König!. Kreisarzt vr . v . K.,
Berlin u. a.: Line durch viele Geburten übermäßig mitge¬
nommene junge Zrau erholte sich, nachdem sie sich an das
Pulver gewöhnt hatte , zusehends. Ihr Gesundheitszustand
läßt zetzt nichts zu wünschen übrig . Vas Kraftpulver ist
ein nach Wunsch wirkendes Übernährmittel . — Kt. V.,
Frankfurt a. KL, schreibt u. a. : Koch 6 Lart . Kraftpulver
senden, in den letzten 6 Wochen l7 Pfund zugenommen. —
G. ff., Düsseldorf, schreibt u. a .: Ihr Kraftpulver hat ver¬
blüffende Lrfolge bei mir gezeitigt. Jedermann , der mich
jetzt sieht, ist erstaunt über mein hervorragendes Kussehen
und der stetig zunehmenden Körperfülle, bin Ihnen äußerst
dankbar . — Larton mit Gebrauchsanweisung 2 M.,
3 Lart . 5 Kt. Postanweisung oder Nachnahme-Porto extra.
D. Franz Steiner & Co., (B. m. b. H., Berlin 393,

Bülowstraße 84.

Bekanntmachung.
Der Herr Landrat in Limburg hat mich wegen des

steigenden Bedarfs an Liebesgaben für durchfahrende Trup¬
pen und Verwundete auf Bahnhof Limburg um eine er¬
neute Sammlung in hiesiger Stadt gebeten. Ls kommen in
Betracht hauptsächlich Brot , Butter , Schinken, Wurst und Speck.

Ich schließe an, eine Sammlung für unsere Verwundete
im Hospital und wünsche mir dafür besonders Taback, Cigar¬
ren und Cigaretten. Wie auch früher , werde ich mir gestatten
die Spenden in den Häusern abholen zu lassen und zwar
habe ich Freitag , den 22. d. Mts . dafür vorgesehen.

Ich bitte die Sachen dann bereit zu halten und ich glaube
hoffen zu dürfen, daß die jetzige Sammlung an Güte den
seitherigen entsprechen und so der Stadt wieder Ehre machen
wird.

Camberg, den 15. Januar 1915.
Der Bürgermeister:

_ Pipberger.

Danksagung.
Für die zahlreichen Beweife herzlicher

Teilnahme bei dem Hinfeheiden meiner
innigltgeliebten Schwefter, unserer lieben
Schwägerin und Tante,

Fräulein
■

w Donnerstag, den 21. i>s. M..
vormittags 10 Uhr aufangend»

werden aus den Distrikten
Saupserg und Heiligenwald,

Schutzbezirk Camberg , versteigert:
88 Rm. Eichen Scheit und Knüppel,
27 „ „ Reiser und Knüppel,

365 „ Buchen Scheit und Knüppel,
3265 „ Buchen Wellen.

2 „ Nadelholz Knüppel.
Anfang Distrikt Saupserg.
Camberg, den 15. Januar 1915.

Der Magistrat:
Pipb e r g er.

sagen wir aufrichtigen Dank.

Camberg, den 13. Januar 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Andreas Birod.

BraW-BeilKimiiMehr Licht!
Am Montag, den 18. Zannar 1013,

Bormittags , II Uhr ansangend,
werden im diesseitigen Stadtwolde,

Distrikt Schieferlay,
Schutzbezirk Eichelbach, versteigert:

97 Rm. Lichen-Scheit und Knüppel.
481 „ Buchen-Scheit und Knüppel.
304 „ Buchen-Reiser-Knüppel.

Gute Abfahrt nach dem Bizinalwege Rod a. d. W.-Erbach.
Camberg, den 9. Januar 1915.

Der Magistrat:
_ Pipberger.

Hchmstchmitz.
Montag, den 18. Zannarl. Z.,

Vormittags 10 Uhr anfangend,
kommen im Heftricher Gemeindewald

Distrikt 1 u. 2b Altehag
788 Rm. buche und eiche Scheit- nnd Knüppelholz

6945 buche Wellen
zur Versteigerung. .

Heftrich, den 12. Januar 1915.
Hartmann , Bürgermeister.

geben

Metalidrathlampen
(70°|0 Stromersparnis)

für Camberg nnd Ueberland-Centrale
zn Originalpreisen.

Lleklr. Licht- und Kraftanlagen,
Keparaturen , Ersatzteile

bei

Wilhelm Lottermann
Installationsgeschäft .,

Camberg,  Schmiedgasse 10.

+  Korpulenz„g,
Fettleibigkeit

wird beseitigt durch „Tonnola ". preisgekrönt mit goldenen
Medaillen und Lhrendiplomen. Kein starker Leib, keine
starken ffüsten mehr , sondern schlanke, elegante Figur und
graziöse Taille . Kein Heilmittel , kein Geheimmittel,
lediglich ein Entfettungsmittel , für zwar korpulente , jedoch
gesunde Personen . Kein Diät, keine Änderung der Lebens¬
weise vorzügl . Wirkung . Paket 2,50 M. 3 Pakete 7 M.
fr. gegen Postanweisung oder Nachnahme. — wir lassen
einige Dankschreiben aus der großen Zahl folgen : ff. ff.,
Saargemünd , schreibl u. a. : Senden sie mir gefl. sofort
Tonnola etc. Bin mit Ihrem Tonnola sehr zufrieden, be¬
reits 3'/r Pfd . abgenommen . — M . B., ffelmstedt, schreibt:
Mit dem ersten Paket bin ich sehr zufrieden gewesen. -
vr . med, G., Gberarzt im Kür.-Regt ., tätig als Nrzt im
Städt . Krankenh ., schreibt: Nachdem ich mit ausgezeichnetem
Lrfolge das erste Paket ihrer „Tonnola "-Zehrkur bei mir
selbst angewandt habe , bitte ich u. s. w. — vr . med. L.,
Gberarzt in einem Garde-Regt ., Potsdam , schreibt: Mit ihrem
Präparat gegen Korpulenz „Tonnola "habe ich an mir selbst
ohne schädliche Nebenwirkung so gute Lrfolge erzielt, daß
ich keinen Nnstand nehme, das Mittel sowohlmeinen Patien¬
ten , wie auch im Kreise von Kollegen warm zu empfehlen.
- Fabrik : v . Franz Steiner & Co., G. m. b. ff., Berlin
343. Bülowstr. 84. — Versand: Wittes Apotheke , Berlin,
potrdamerst . 84a'

unstdichfe Stalldeck
durch Kosmoe *Tafeln . Über den Ställon befindliches Futter bleibt
gesund. Das Tropfen wird vermindert, Holzwerk vor Fäulnis ge¬
schützt . Besser als Gowölbe . Muster und Prospekt 739 frei.
August Wilhelm Andernach , Beuel am Rhein.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
v befindet sich in

Limburg , Hall$arlenwe$ 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Sprectiliunde : Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.
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